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Sergej P. Melgunow                                                                                                                          Der rote Terror in Russland 1918-1923 (Nachdruck von 1924)

Berlin 2009 – Broschur - 14 x 21 cm - 408 Seiten - ISBN 978-3-940452-47-4 - 19,90 €        Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Leonid Luks (Historiker, Katholische Universität Eichstätt) 

Als Historiker und regimekritischer Politiker des Zarenreiches gründete Sergej Melgunow 1907 die gemäßigte „Sozialistische Volkspartei“, die in den ideologisch aufgerauten Zeiten zu moderat und damit erfolglos blieb. Seine Monographie ist eine Anklage gegen die Brutalität der bolschewistischen Herrschaft nach der Oktoberrevolution, die zwischen Systematik und Willkür mithilfe  unkontrollierbarer Gruppierungen wie der „Tscheka“ gegen „innere Feinde“ Schrecken verbreiteten. So sind Hunderttausende vermeintlich politische Oppositionelle ermordet worden, um das Machtmonopol der Bolschewiki durchzusetzen.                           Der selbst vom Tod bedrohte Melgunow flüchtete ins Exil und veröffentlichte erst auf russisch (1923), dann auf deutsch (1924) seine Beobachtungen und Erlebnisse, in der er der blutigen Spur, die die Diktatur zur Etablierung ihrer Macht hinterließ, nachgeht. Als ein überzeugter Sozialist, war er imstande die vermeintlich volksnahen Bestrebungen und Versprechungen der neuen Herrscher als hohle, ideologische Phrasen zu entlarven. Anhand ihrer Gräueltaten beweist Melgunow die wirklichen Absichten der illegitimen Machthaber: Ihre Etablierung durch Verbreitung von Angst und Terror.

Gerd Stricker                                                                                                                        Geschichte der Russischen Orthodoxen Kirche in der Diaspora 

Berlin 2009 - Broschur - 14 x 21 cm - 154 Seite - ISBN 978-3-940452-45-0 - 12,90 € 

Nach dem bolschewistischen Oktoberputsch 1917 flohen Millionen Russen aus der sich neubildenden Sowjetunion, um der Unterdrückung und Verfolgung zu entgehen, die Geistliche im neuen System fürchten mussten. Mit der ersten Emigrationswelle verließen 20 Bischöfe und Hunderte Priester, die die russische Kirche hoffnungslos von Kommunisten durchsetzt sahen, das Land um in Serbien 1921 die „Russisch Orthodoxe Kirche außer Landes“ zu gründen („Auslandskirche“). Aufgrund des aggressiv antibolschewistischen und monarchistischen Charakters dieser Organisation verbot der Moskauer Patriarch auf Druck der Sowjets diese Formierung. Seit der Spaltung  werden die einen als „Imperialistenknechte“ und die anderen als „Sowjetbischöfe“ beschimpft, was im Streit in gegenseitige Exkommunikationen resultierte. Seit dem Untergang des Sowjetsystem erlebt die Russisch-Orthodoxe Kirche eine Renaissance, von 2003 an wurden Verhandlungen zur Einigung geführt und am 17. Mai 2007 wurde das Schisma offiziell von Wladimir Putin für beendet erklärt.                                                                                                                                       Die Auslandskirche bleibt eine in inneren Angelegenheiten autonome Gruppe, jedoch ordnet sie sich der übergeordneten Jurisdiktion des Moskauer Patriarchats unter.


Hermann O. Klibanski                                                                                                               Die Gesetzgebung der Bolschewiki (Nachdruck von 1920)

Berlin 2009 – Broschur - 14 x 21 cm - 242 Seiten - ISBN 978-3-940452-55-9 - 19,90 €        Mit einem Nachwort von Dr. Jürgen Zarusky (Institut für Zeitgeschichte, München) 

Zum Zeitpunkt der Erscheinung von Klibanskis Werk war der russische Bürgerkrieg in vollem Gange. Das Ausmaß dieses blutigen Ringens, das infolge unmittelbarer Gewalt sowie von Epidemien und der schrecklichen Hungersnot des Jahres 1921 Millionen von Opfern forderte, war noch keineswegs fassbar.  In dieser Atmosphäre wucherten alle möglichen Deutungen der Revolution, rationale und mehr noch irrationale, die unheilvollen Einfluss gewinnen sollten. Bei letzteren ist insbesondere an die frühen Ideologen des Nationalsozialismus Dietrich Eckart, Max-Erwin von Scheubner-Richter und Alfred Rosenberg zu denken, die das Ideologem vom „jüdischen Bolschewismus“ im deutschen politischen Diskurs etablierten, das im Holocaust seine verheerendsten Auswirkungen haben sollte. Klibanskis Ansatz hebt sich hiervon durch wohltuende Sachlichkeit ab. Vorrangig ging es Klibanski darum, einen Beitrag zur Orientierung über die beunruhigenden Vorgänge im Osten zu leisten, von denen Deutschland nicht unberührt bleiben konnte. Dabei war er sich bewusst, dass es sich zu dem Zeitpunkt als er seine Arbeit fertiggestellt hatte, im Februar 1919, weder bei der russischen noch bei der deutschen Revolution um abgeschlossene Entwicklungen handelte.
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